an ſpricht dem großen Menſchen die Fähig- 
( keit zu lieben ab. Doch wohl nur, weil 
; er nur das Große lieben kann. Hebbel. 


— MAL — | 


| Sonntag, den 28 September (11. Oktober) 1908. 
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Ss, bemnlien der Tiefe. = 
Ein Sonntagabend war's. Im Weſten glomm noch ein roter einem Kuappen, 


Schimmer. Ein Zwielicht legte ſich wie ein feiner Flor über hübſcher Mann mit jenen bleichen, ſcharfmarkierten Zügen und dem 


die Erde, und wie die Türme und Bauten einer ſchlummernden 
Stadt, ragten die Schlote und Dächer des mächtigen Kohlenwerkes 
in die ſich mehr und mehr verdichtende Dämmerung hinein, bis 


auch die letzte Spur des Lichts erloſchen war, und eine laue, milde, 


Sommernacht die Landſchaſt in ihre Schatten hüllte. 

Aus dem Dörfchen, das ſeitab des Vorreiches der ruſſigen 
Kohlenſtadt (und Verladerampen gelegen) lag, ſchollen luſtige Tanz⸗ 
weiſen. In dem gro 
ßen Tanzſaal des Dorf⸗ 
wirtshauſes drehte ſich 
Paar um Paar zu 
den Tönen ſchmeltern⸗ 
der Trompeten und 
quietſchender Geigen, 
Mädchen voll Aumut 
und Reiz und ſchmieg. 
ſame Burſchen. Unter 
die flotte Alplertracht 
miſchte ſich auch das 
dunkle Kleid des Berg 
mannes. Die Knap 
pen, die Woche für 
Woche in den Tiefen 
der Erde verbrachten, 
tollten Feiertags mit 
verdoppelter Luſt. Die 
Burſchen waren zwar 
nicht ſehr erbaut über 
die ſchwarzen Gäſte, 
denn die Mädchen 
ſahen wohlgefällig nach 
den kräftigen Geſtal⸗ 
ten im ſamtenen Sonn⸗ 
tagsrock, allein die a 
Fremden hatten bärenſtarke Fäuſte, und das war ein Argument für 
die Daſeinsberechtigung der Knappen, das die Burſchen wohl oder 
übel anerkennen mußten. Oma 

Da die Knappen ihre Überlegenheiten fühlten, ſchuappien fie 
den Burſchen die ſchönſten Mädchen zum Tanze weg. Zu den ſchön⸗ 
ſten gehörte unbeſtritten die blonde Loni, eines biederen Handwerkers 


Töchterlein, die mit ihren ſchalkhaften Blauaugen ein Mannsbild 


toll machen konute. Bei dieſem Tanz mochten gerade zwei der Loni 
zu tief in die Augen geſehen haben. Der eine war der Reinmoſer 
Franz, der Oberſteiger vom Cäcilienſchachte, ein hübſcher Burſch 
mit treuherzigen Augen. Das Bergmannskleid ſtand ihm gar ſchmuck, 
und darum war es wohl begreiflich, daß die Loni glücklich und ge⸗ 
während lächelte, wenn ſie der Oberſteiger zum Tanze holte. Wenn 
die Loni dann gar beglückt zum Reiumoſer emporſah, gab es alle⸗ 
mal einem zweiten Mann einen Stich; dem ſchwarzen Waclaw, 


Gruppe der Mitglieder des Lodzer polniſchen Theaters. 
(Text Seite 335.) 
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der von Fremd hergekommen. Obgleich auch ein 


ſchwarzen Kraushaar, mochte ſich doch niemand ſo recht mit ihm 
befreunden, denn ein Zug leidenſchaftlicher Heftigkeit in ſeinem 
ganzen Weſen ſchreckte jeden ab. ? 
Auch die Loni wich oft feinen Auffordernugen zum Tanze 
aus, und wenn fie ſchon mit ihm in die Reihen trat, bat ſie ihn 
bald wieder, fie gehen zu laſſen. Darum ballie der ſchwarze Waclaw 
zornig die Fauſt unter dem Tiſche, knirſchie heimlich mit den Zähnen 
! und trank haſtig aus 
dem Glafe, wenn er 
die beiden tanzen ſah. 
Eben trat Rein⸗ 
moſer mit der Loni 
wieder aus dem Tanze. 
Der ſchwarze Waclaw 
bemerkte, wie ſie mit 
ihrem Tüchlein ihren 
erhitzten Wangen Küh⸗ 
lung zufächelte, daun 
aufſtand und durch 
die Hintertür ins 
Freie ging. Mit einem 
raſchen Entſchluß er⸗ 
hob er ſich ebenfalls, 
ſtürzte den Reſt ſeines 
Getränkes hinunter 
und folgte der Loni. 
Er fand fie drau⸗ 
ßen unter den Obſt⸗ 
bäumen der Garten⸗ 
wieſe, wo ſie, wie nach 
Kühlung ſuchend, auf 
und nieder ſchritt. 
„Loni!“ rief er 
N das Mädchen an. Das 
erſchrak bei dem heiſern Ruf. Daun erkannte es den Burſchen. 
„Du, Waclaw? Was machſt denn Du hier? Was bleibſt denn nit 
drin beim Tanz?“ N 
„Beim Tanz?“ — Der Burſche lachte höhniſch auf. „Als 
ob Du nicht wüßteſt, daß ich uur mit Dir tanz] Aber Du tanz’ft 
natürlich lieber mit dem Laffen, dem Reinmoſer!“ ar 
„Waclaw,“ antwortete Loni im beleidigten Ton, „ich tanz, 
mit wem ich will! Mit Reinmoſer oder mit wem anders, das geht 
Dich gar nichts an.“ i 1 
„Ich will aber nicht, daß Du mit ihm tanzeſt! knirſchte 
Waclaw. Seine Stimme zum Flüſtern dämpfend, ergriff er des 
Mädchens Hand, das ſich 1 ſträubte, und 7 „Mit mir 
ſollſt Du tanzen, mit mir allein; denn ich.. — Er brach plötz⸗ 
beide Arme um Loni ſchlingend, preßte er ſeine Lippen 


lich ab, und 
auf die ihren. Mit allen Kräften ſuchte ſie ſich loszumachen. Einen 


Illuſtrierie Sonntagsbeilage 


zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Moment bekam ſie Luft, und ein 
halberſtickter Hilferuf entrang ſich 
ihren Lippen. 

Raſche Tritte näherten ſich in 
dieſem Augenblick. 

„Was iſt denn da los!“ ließ 
ſich Reinmoſers Stimme vernehmen, 
und im nächſten Moment ſtand er 
an der Stelle, wo ſich Loni gegen 
die Küſſe des ſchwarzen Waclaw 
wehrte. 

„Franzl!“ üchzte fie. Mit einem 
Wutlaut ließ der Mann das Mäd⸗ 
chen los, als er den Namen hörte. 

„Franz, ſchütze mich vor dem 
da!“ mit dieſen in höchſter Angſt 
hervorgeſtoßenen Worten warf ſich 
Loni an die Bruſt Reinmoſers, der 
feſt ſeinen Arm um das Mädchen 


chlang. 

Höhniſch blickte der ſchwarze 
Waclaw auf das Paar. 

u So, fo,” höhnte er, „fo ſteht 
die Sach alſo! Die Fräul'a iſt ſchon 
vergeb'n? Na, ich gratulier'!“ 

„Burſche!“ — Franz hatte ſich 
von Loni losgeriſſen und ſtand drohend 
vor Waclaw; das nimmſt z'rück, 


oder 
„So, drohen willſt? Da nimm!“ 
Waclaw hatte es in höchſter Wut 
ſervorgeſtoßen. In feiner Fauſt 
linkte eine Meſſerklinge über Rein⸗ 
moſers Bruſt. Im nächſten Moment aber warf ſich Loni vor die 
niederfanfende Klinge — ein Aufſchrei aus dreier Munde — — 
dann ſank fie in das taufeuchte Gras. 
Waclaw wollte auf die Lebloſe zuſtürzen, doch ſchon kniete 
Reinmoſer neben ihr. 

„Geh!“ — Mit ſtahlharter, ſeltſamer Stimme ſchlug Waclaw 
das Wort entgegen. Er hielt einen Moment an. Dann ballte er 
drahend die Fauſt gegen Franz, der ſich mit Loni beſchäftigte, in 
deren ſtarrem Körper eben wieder Leben zurückzukehren ſchien. 

„Wir ſehen uns ein andermal, aber dann... Reinmoſer 
gab keine Antwort. Da wandte ſich Waclaw um und verſchwand 
im Dunkel der Nacht. 


Bulgarisches Mil 


* 
* * 


Zweier Menſchen Herzen haben ſich in Liebe gefunden. Was 
längſt in Reinmoſers, des braven Oberſteigers, und Lonis Innern 
webte, das hatte jener Abend zur Blüte gebracht. Die Verletzung 
Lonis war nicht ſchwer, einige Tage hatten hingereicht, die Schramme 
zu heilen. Im bräutlichen Glück vergingen dem Mädchen die Tage, 
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(Text Seite 333.) 


fol herannahte, der ſie mit Franz für das Leben vereinen 
ollte. — 

Wieder ein Sonntagabend. Morgen ſollte das Paar vor den 
Altar treten. Nun ſaßen ſie zum letztenmal im Gärtchen von Lonis 
Vater und flüſterten beglückt vom morgigen Tag. 

Im Gebüſch rauſchte es leiſe. Da kauerte einer mit wildver⸗ 
zerrten Mienen — der ſchwarze Waclaw. N N 

„Morgen!“ flüſterte er heiſer, „das wird nimmer ſein!“ — 
dan ſtürzte er davon. 


* * 
Vor dem Cäcilienſchachte drängte ſich die Knappenſchaar. Die 
Einfahrtsſtunde hatte längſt geſchlagen, allein noch ne die 
Förderſchale. Bleich, erregt ſtanden die Knappen beiſammen, feiner 
dachte an die Einfahrt. 
Jetzt kam Bewegung in die Maſſen. Der Oberſteiger erſchien. 
„Was gibt's?“ fragte Reinmoſer, warum fährt keiner ein?“ 
Raſch wurde ihm Bericht erſtattet. In der Nacht war der 
Rieſenventilator, der die Schachte und Stollen lüftete und Tag und 
Nacht lief, durch Dynamit zerſtört 
g worden und mit einer großen Menge 
Steingeröll in den Ventilationsſchacht 
geſtürzt, der dadurch jedenfalls ver 
ſtopft wurde. 

Franz Reinmoſer ſtand betroffen. 
Wer war der Verbrecher? — Doch 
danach zu fragen, war jetzt keine 
Zeit. Vor allem galt es, die Grube 
zu lüften und den Ventilationsſchacht 
freizubekommen, ſonſt konnte für 
Wochen der Betrieb ruhen. 

„Die Wettermänner*) ſollen ein⸗ 
fahren und ſchauen, ob Wetterſchwa⸗ 
den im Werke ſind, befahl der Ober⸗ 
ſteiger. 


*) Die Wettermänner haben in Kohlen⸗ 
bergwerken die Pflicht, vor jeder Einfahrt 
die Stollen abzugehen und ſeſtzuſtellen, ob 
die Kohlengafe, ſog. Wetterſchwaden, vor⸗ 
handen ſind. N j 
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voll Schwaden, und die Atmungsapparate find auch 
ruiniert!“ — 

Eine Bewegung durchflutete die Kuappenſchar. Auch 
Reinmoſer war beſtürzt, doch es mußte ſofort Hilfe ge⸗ 
bracht werden. Kurz beſann er ſich. 

„Ich fahre ſelbſt ein und werde verſuchen, zum 
Ventilationsſchacht vorzudringen. Vielleicht iſt er leicht 
freizumachen. Wer begleitet mich?“ 

Stumm ſtanden die Knappen. Auf allen Geſichtern 
war Ablehnung zu leſen. Doch jetzt drängte ſich einer 
vor — der ſchwarze Waclaw. - 

„Ich jahr’ mit ein, wenn's dem Herrn Oberſteiger 
recht iſt,“ ſprach er. 

Reinmoſer überfiel ein leiſer Schauder, als er dem 
Knappen in die flimmernden Augen ſah. Doch raſch war 
es vorüber. 

„Es iſt gut,“ entſchied er kurz. Die Sicherheits⸗ 
lampen wurden angezündet. Daun ſtiegen Reinmoſer und 
Waclaw in die Förderſchale zur Tiefe. Die Bergleute 
lauſchten in die Schachtöffnung hinein, in der ſich all⸗ 
mählich das Raſſeln der Schale verlor, und wie ein 
banges Stoßgebet rang ſich ihr Gruß „Glück auf!“ von 
den Lippen. 


* 
* * 

Tief unten im Erdenſchoſſe. Undurchdringliche Fin⸗ 
ſternis erfüllt die niedrigen, mit Balken verſpreizten Gänge, 
die Meißel und Dynamit in den ſchwarzen Koglenflötz 
trieben. In regelmäßiger Folge fallen Waſſertropfen von 
den Wänden auf den feuchten Boden. 

Von ferne naht ſich ein trüber Schimmer, beim 
Näherkommen zeichnen ſich zwei Lichtpunkte ab. Es ſind 
die Lampen, die Reinmoſer und Waclaw tragen. Die 
Männer eilen, ihr Atem keucht. 

Es war ihnen nicht gelungen, den Luftſchacht frei⸗ 
zumachen. Nun kehrten ſie zurück zum Förderſchacht. An 
den glühenden Drahtgittern der trübe brennenden Sicher) _ 
heitslampen explodierten mit leiſem Kniſtern kleine Gas- VV " ng 
mengen; die Männer wandelten durch ſchlagende Wetter⸗ Die Söhne des deutſchen Kronprinzenpaares. 
ſchwaden. Reinmoſer war voran. Da hielt ihn plötzlich (Text Seite 334.) 
Waclaw am Arm feſt. „Halt, Reinmoſer, ich hab' was zu reden | Haben. Den geb' ich Dir zum Hochzeitstag, haha?“ — eine fehaner- 


mit Dir.“ — N liche Lache ſchlug durch den Raum. 
Reinmoſer drehte ſich überraſcht zurück. „Zu reden haſt? An Reinmoſers Herz griff eine eiſige Hand. Er hob die 
Wo jede Stunde uns den Tod bringen kaun?“ Lampe zu Waclaws Kopf; ein ſchauerliches, in wahnſinniger Eut⸗ 


„Den Tod? Ja, Reinmoſer, Haft recht, den will ich eben! ſchloſſenheit verzerrtes Geſicht ſtarrte ihm entgegen. — Eine Pauſe. 
a —— Aus weiter Ferne drang das dumpfe 
Rauſchen der abfließenden Unter⸗ 
wäſſer en Ohr. 
V Ja, Reinmoſer, jetzt ſchauſt,“ 
hub Waclaw wieder 15 = u 
mir dazwiſchen gekommen biſt, iſt 
mir alles mißglückt. Auch bei der 
Loni, die war für mich, ich wollte 
ſie mir in mein Haus holen. Aber 
Du ſollſt ſie auch nicht heimführen, 
das hab ich mir geſchworen.“ 
„Jetzt wich die Erſtarrung von 
Reinmoſer. — „Waclaw, biſt Du 
wahnſinnig? Was willſt Du tun?“ 
„Da, ſchau her!“ — Er trat 
zurück und hob ſeine Lampe. 
f Reinmoſer ſah, daß er ſie an 
der Wand zerſchmettern wollte. Im 
Nu verlöſchte er ſeine Lampe und 
warf ſich auf Waclaw, deſſen Arm 
feſt umklammernd. Einige Momente 
grauenvollen Ringens guf Leben 
und Tod. Rings außer dem Licht⸗ 
keeis hüllte ſchauerliche Finſternis 
das furchtbare Drama ein. 
Da — Waclaw hatte ſeinen 
Mit einem 
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wilden Schrei ſchwang er ihn und ſchleuderte die Lampe an die 
Wand, daß Glas und Gitter klirrend nieder fielen 

Eine rote Feuergarbe ſchoß durch den Stollen 
ſauſte ſie durch den Raum. Er war Reinmoſer und Waclaw zur 


Grabſtätte geworden 


* 
* * 
Droben die Welt badete ſich im wärmenden Strahlenglanz 
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der Sommermonate, und im Dörfchen ſchmückte man eine Braut: 


Loni. — — — — 


. brüllend 


Ihr Geſichtchen war verklärt und die Augen leuchteten. 

Leiſe flüſterten ihre Lippen: 

„Franzl, mein Franzl! Bald bin ich Dein.“ — Die Armſte 
ahnte nicht, was inzwiſchen geſchehen . 


SSS S S S S S S S S 


Zur Renovierung der Türme der St. Johannis⸗Kirche zu Lodz. 


m die Türme ſchadhaft geworden waren, jo mußte man zu einer ! 
Renovierung ſchreiten und wurde zu dieſem Zweck der große 
Turm eingerüſtet und da fand man in der Turmkuppel, die geöffnet 


werden mußte, weil auch ſie ſchadhaft war, ein 
auf Pergament geſchriebenes Dokument, das am 
20. September vor 25 Jahren dort eingeſchloſſen 
wurde. Dies gab Veranlaſſung, am ſelben Tage, 
zumal es ein Sonntag war, nach der Predigt, eine 
kleine Vorfeier des 25jährigen Jubiläums, das am 
8. Oktober künftigen Jahres gefeiert werden ſoll, 
zu veranſtalten. Um darauf vorzubereiten, hat 
Oberpaſtor Angerſtein am Sonntag zuvor das 
gefundene Dokument vorgeleſen. Es lautet alſo: 

„Gedenkſchrift zur Erinnerung an die 
Aufführung des Kreuzes aufden! Kirchen⸗ 

turm. 

Der Grundſtein zu dieſer Evangeliſch⸗Augs⸗ 
burgiſchen „Johanniskirche“ in Lodz wurde am 
1. Juli 1880 gelegt. Unter Gottes Gnaden Bei- 
ſtand find wir fo weit vorgeſchritten, daß wir 
heute, den 20 September 1883 unſerm Kirchen⸗ 
kurm das Siegel aufdrücken können — das Kreuz 
— das Symbol des Chriſtentums. 

Wenn unſere Nachkommen einſt dieſe Schrift 
leſen, dann find wir mit unſeren jetzigen Mit⸗ 
brüdern ſchon längſt hinübergegangen in das Reich 
der Ewigkeit, wo wir uns alle nach der chriſt 
lichen Hoffnung vereinigen werden. Sie 
gedenken unſer in christlicher Liebe, 
welche das Band der Vollkommenheit 
iſt. — Wie wir unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten ſtrebten, dieſes Gotteshaus zu 
bauen, ſo mögen unſere Nachkommen 
mit Eifer ſorgen, daß dasſelbe nicht zu⸗ 
ſammenbreche; möge ihre Liebe es er⸗ 
halten, kräftigen und vollbereiten, damit 
auch hier die Worte unſeres Erlöſers 
Jeſum Chriſti ſich aufs Neue u 
heiten: „Ich bin bei Euch alle Tage bis 
an der Welt Ende.“ Amen. Paſtor 
Berthold Rondthaler; Hilfspre⸗ 
diger Johann Bufe, Kirchenvor⸗ 
ſteher: L. Grohmann, R. Finſter, F. 

Triebe, A. Agather, J. Erb und R. 
Stiller. Das Bau⸗Komitee: Rob. Wer 
gau, Zach. Schultz, Jul. Deiner, Fried⸗ 
rich Michel, Albert Starke, Karl Ben⸗ 
nich. Joh. Kammerer, Jul. Milſch, Joh. 
Weiſich, Friedr. Gräſer, Ernſt Beier, 
Joh. Richler, Jul. Albrecht, Karl Eb⸗ 
hardt, Jakob Steigert, Jul. Buhle, 
Gottlieb Stolz, E. Rolle und Ferdinand 
Schwanke. Architekt: Louis Schreiber, 
Baumeiſter: Robert Neſtler. Polierer: 
Friedrich Baumgarten, Heinrich Arndt.“ „ 

Am Sonnabend, den 19. September 
wurde neben dieſem erſten, ein zweites 
Dokument in die neu hergeſtellte Turm⸗ 
5 hereingelegt. Sein Wortlaut iſt 
folgender: 


. 


Die 


St. Johanniskirche in Lodz. 
DerUmbau des mittleren Turmes. 


— 


Die nenerbante Kirche 
(Text Seite 558.) 


Platkowniea. 


Gedenkſchrift II. 


Die erſte Gedenkſchrift, am 20. September 1883 in den Kirch⸗ 
turm niedergelegt, wurde leider früher, 


als die Vorfahren ahnten, 
herausgenommen, denn es ſtellte ſich bereits ſchon 
nach zwanzig Jahren heraus, daß die Türme 
ſchadhaft geworden waren, eine kleine Ausbeſſerung 
ſchützte nur kurze Zeit vor dem Abbröckeln der 
Ziegel und ſo mußte im Jahre 1908 zur gründ⸗ 
lichen Ausbeſſerung und Eindeckung der Türme 
geſchritlen werden. 

Da dieſe evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗ 
Kirche am 8. Oktober 1884 geweiht wurde, ſo 
wurde in einer Gemeindeverſammlung am 2. Juni 
1908 beſchloſſen, für das bevorſtehende 25jährige 
Jubiläum im Jahre 1909 die Türme gründlich 
auszubeſſern und mit Kupfer und künſtlichem Schie⸗ 
fer einzudecken, auch ſoll mit Gottes Hilfe das 
Innere der Kirche bis zum Jubiläum im Jahre 
1909 renoviert und auch am Jubiläumstage der 
Grundſtein zum Bau einer neuen, der St. Mat⸗ 
thäi⸗Kirche, gelegt werden. ö 

Geſchichtlich ſei hier erwähnt, daß nach der 
Weihe dieſer Kirche, die St. Johannis⸗Gemeinde 
von der St. Trinitatis⸗Gemeinde getrennt wurde 
und zum Paſtor der neuen Gemeinde Paſtor Wil⸗ 
helm Petrus Angerſtein aus Wiskitki den 25. März 
1885 gewählt wurde. Am Himmelfahrtsfeſte des⸗ 
ſelben Jahres wurde er in ſein Amt feierlich ein⸗ 

geführt. Damals zählte die Gemeinde 
zirka 20,000 Seelen. Seit der Zeit 
war die Gemeinde im ſteten Wachstum 
begriffen, ſo daß die Kräfte eines Pa⸗ 
ſtors zur Paſtorierung nicht ausreichten. 
Es wurde das Amt eines Hilfspredigers 
geſchaffen und mit der Zeit kamen noch 
die Amter des Diakonus und des zwei⸗ 
ten Paſtors dazu. Der zuerſt gewählte 
Paſtor Angerſtein, ſeit 1900 Ober⸗ 
paſtor, iſt an der Gemeinde noch tätig. 
Zweiter Paſtor iſt Paſtor Sigismund 
Manitius. Außerdem amtieren jetzt an 
der Gemeinde Diakonus Julius Dietrich 
und der Hilfsprediger Eugen Engel. 
Die Gemeinde zählt jetzt zirka 40,000 
Seelen und hatte im letzten Jahre 1726 
Taufen, 488 Trauungen, 1142 Beer⸗ 
digungen, 790 Konfirmanden und 13949 
Kommunikanten. N : 

Das Kirchen⸗Kollegium be 
ſteht aus folgenden Herren: Eduard 
Herbſt, Jakob Hoffmann, Jakob Stei⸗ 
gert, Karl Schultz, Julius Kindermann, 
Heinrich Kadler, Heinrich Mitke und 

Karl Jende. 5 i 
Das Reno vierungs⸗Komitee 
bilden die Herren: Eruſt Leonhardt, 
Karl Hemſalech, Emil Seliger, Theodor 
Steigert jr. und Johannes Wende. 

Architekt: Johannes Wende. 
Zimmermeiſter: Richard Scholtz. 
Dachdecker: Robert Behnke. 


* 
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Die Renovierung des Turmes ift fo weit vorgeſchritten, daß 
am 20. September 1908, genau nach fünfundzwanzig Jahren, eine 
kirchliche Feier von Oberpaſtor Angerſtein gehalten und dieſe zweite | 


Urkunde neben der erften, 
bereits am Tage zuvor, 
in dieſe Turmkugel ein⸗ 


geſchloſſen wurde. Wir 


hoffen zu Gott, daß die 
jetzt renovierten Türme 
länger vorhalten werden. 
Gott erhalte unſere Nach⸗ 


kommen treu im Worte 


Gottes und im Bekennt⸗ 
nis unſerer evangeliſch⸗ 


lutheriſchen Kirche. Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott. 
Dem dreieinigen Gott, 
Vater, Sohn und Heil. 


Geiſt, ſei Ehre und Preis 
in Ewigkeit. Amen.“ 


us 


Die Einweihung der 
neuerbanten evang. 
lutheriſchen Kirche 
in Platkownica, 
deren Bild unſere Leſer 
auf Seite 332 finden, 
hat am 8. September 


d. J. ſtattgefunden. 
Zur Feier trafen ein 


Herr General⸗Superin⸗ 


tendent Burſche, die Pa⸗ 
ſtoren Eichelberger aus 
Mariampol und Rüger 


aus Wegrow, Kanzelei⸗ 
Chef des Konſiſtoriums 
Mücke und der Leiter 


des Baues Kreisingenieur 
Zajaczkowski aus We⸗ 
grow. 3 
Um 10 Uhr des 
Morgens verſammel⸗ 
ten ſich alle Feſtge⸗ 
noſſen im alten Bet⸗ 
hauſe, wo HerrPaſtor 
Eichelberger, der vor 
14 Jahren die Ge⸗ 
meinde bereiſt hat, 
eine Anſprache über 
Pſalm 121,8 hielt. 
Unter Vorantritt des 
Poſaunenchores be⸗ 
wegte ſich der Zug 
vor die ueue Kirche; 
hier ſprach Herr Pa 
ſtor Rüger die Worte: 
Tritt nicht herzu, 
ziehe deine Schuhe 
aus von deinen Fü⸗ 
ßen, denn der Ort, 
worauf du ſteheſt, 
iſt ein heiliges Land 
(2. Moſ. 3.5). Da 
rauf wandte ſich der 
Kaſſterer der Bau⸗ 
kommiſſion Jakob 
Müller an den Herrn 
General⸗Superinten⸗ 
deuten mit einer kur⸗ 
zen Anſprache, in 


Bilder vom Lodzer Herbſtrennen 1908 


auf der Rennbahn in Ruda⸗Pabianicka. 


, e a" 


Am Finiſh. 


Eine neue Volksbelustigung. 


Kext S. 354.) 
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welcher er im Namen der Gemeinde um die Weihe für die Jeſus⸗ 
| Kirche in Platkownica bat. Nun wurde die Kirche durch den Herrn 
General-Superintenten geöffnet und die Verſammelten zogen in die⸗ 


ſelbe hinein. Bis auf 
den letzten Platz füllte 
ſich das Gotteshaus. — 
Nach einer Auprache über 
Pſalm 84,12 und dem 
Weihegebet erfolgte die 
Weihe. Darauf läutete 
die Glocke den erſten 
Gottesdienſt in der neuen 
Kirche ein und der Ad⸗ 
miniſtrator des Fili 
Paſtor Loth hielt di 
Predigt über die Epiſte 
des Kirchweihtages Offb 
21,1—5, wobei er da⸗ 
rauf hinwies, wie die 
neue Kirche fein ſoll: 
1) Eine Wohnſtätte des 
alten Gottes, 2) eine 
Geburts⸗ und Pflegeſtätte 
neuen Lebeus und 8) eine 
Vorſtätte des Himmels. 
Mit den vom General⸗ 
Superintendenten erteil⸗ 
ten Segen endigte die 
kirchliche Feier. | 


Der Bau mit feiner 


ganzen inneren Ausſtat⸗ 


tung hat 10,410 Rubel 
gekoſtet und außerdem 
haben die Fuhrwerke un 
ſonſtige, von der G 
meinde in natura geli 
ferte Arbeiten gege 
4000 Rbl. betragen. 


ins Rollen gekon 
men: In der alten 
Stadt der bulgarı 

ſchen Zaren Tirnow 


Zaren von Gro 
Bulgarien ausg. 


nektiert. Sit das d 

Krieg? Es ſchei 

wenigſtens ſo. Bu 

garien iſt kriegs 

reit. 130,000 N 

Mann ſtehen au Te 

nen Grenzen. W. 
tere 250,000 M 
können binner 


den als Landſturm im Lande verbleiben. Denn 
die Bulgaren wollen ſofort auf Konſtautinopel 
marſchieren. Die Frage, ob Krieg oder Frieden, 
hängt von dem heutigen Miniſterrat in Kouſtan⸗ 
tinopel ab. Der Sultan ſelbſt it für den Krieg, 
ob aber die Jungtürken ebenfalls den Krieg wine 
ſchen, ſteht noch dahin. Kompliziert wird die 
Lage durch italieniſche Wünſche hinſichtlich Al⸗ 
baniens und durch Englands Wunſch, in Agypten 
reinen Tiſch zu machen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſteht eine Verwickelung bevor, die leicht 
zum Weltbrand führen kaun. 
Die türkiſche Armee. (Abb. S. 331.) 
Die Türkei hat ein ſchönes, nach deutſchem Mu⸗ 
ſter ausgebildetes Heer, aber der chroniſche Geld⸗ 
mangel, der Umſtand, daß der Sold unregel⸗ 
mäßig oder garnicht bezahlt wird, haben das 
Heer unzufrieden und unzurerläſſig gemacht. Ob 
— die Soldaten fi von den Hoffnungen, die ſich 
an den Syſtemwechſel knüpfen, vorläufig haben 
bewegen Lafjen, ihre Forderungen noch zurückzu⸗ 
ſtellen, wird ſich ja in naher Zukunſt eutſcheiden 
müſſeu. Die Türkei hat z. Z. ein ſtehendes Heer 
von rund 400,000 Mann, die in ſieben Armee⸗ 
korps eingeteilt ſind, von denen in Europa aller⸗ 
dings nur zwei untergebracht ſind, die übrigen 
verteilen ſich auf Aſien und Afrika und können 
dort nur ſchwer fortgenommen werden. — Die 
400,000 Nizams, wie man das ſtehende Heer 
nennt, werden im Falle eines Krieges durch 
650,000 Refids (Landwehr), 350,000 Ilaves 
(Landwehr zweiten Aufgebotes) und 100,000 
Müſtahfis (Landſturm) ergänzt, ſomit eine Ge 
ſamtſtärke von 1.450000 Mann Milizen, d. h. 
Freiſchärler, die aber kaum außerhalb ihrer Hei⸗ 
matsdiſtrikte Verwendung finden können. Jedes 
Armeekorps hat im Kriege eine Nizam⸗Diviſion, 
zwei RedifDiviſionen und eine Mühſtahfis⸗Di⸗ 
vifion. Die Kavallerie iſt hierin eingerechnet. 
Insgeſamt ſind vorhauden: Vier Leibgarde⸗Zua⸗ 
ven⸗Bataillone, 24 Bataillone Jäger und Schützen, 
23 Jufanterie⸗Regimenter zu 364 Bataillonen 
2 500 Mann, 42 Kavallerie Regimenter mit 
insgeſamt 209 Schwadronen, 35 Regimenter 
eier mit 195 ee 46 Sa 
Gebirgsbatterien, 18 Feld» und 12 Haubizen⸗ Das Pafſoge⸗Kaufhaus am Tranienburger Tor; Blick aus dem Kuppelraum auf die ori inelle Innenbrücke 
batterien zu je ſechs Geſchützen. Dazu Pn die . N nn RL, Runge. Juen 
Feſtungsartillerie und die Genietruppen. Alle dieſe Zahlen erſchei-⸗ Die Söhne des deutſchen Kronprinzenpaares auf 
nen Ehrfurcht gebietend. Aber fie ſtehen leider nur auf dem Pa- einer Spazierfahrt durch die Gärten von Potsdam. (Ab⸗ 
pier. Der Kavallerie fehlen die Pferde zur Hälfte und bei der bildung Seite 331.) Die Söhne des deutſchen Kronprinzenpaares 
Artillerie find fie nur bei der Garde vorhanden. Die Türkei wird machen auf ihrem niedlichen Eſelgeſpann täglich Ausfahrten in die 
alſo diesmal keineswegs leichtes Spiel haben. Es kaun kommen, Umgegend von Potsdam. Die Aufnahme wurde am 24. September 
daß der Zar von Tirnowo auf der Hagia Sophia in Konftantinopel | im Schloßgarten zu Potsdam gemacht. Der älteſte kleine Prinz 
wieder das Chriſtenbanner aufpflanzt. Und dort bringt kein Türke Wilhelm hat am 4. Juli bereits ſein zweites Lebensjahr vollendet 
jemals wieder den Halbmond hinauf. und liebt es ſchon, auf ſeinem Pony zu reiten und ſtolz auf ſein 
kleines, noch nicht ganz ein 
Lebensjahr zählendes Brüder⸗ 
chen, den kleinen Prinzen Louis 
Ferdinand, herabzuſehen. Beide 
Prinzen gehören zu den Lieb⸗ 
lingen ginz Potsdams und oft 
genug müſſen die Begleiter mit 
ihnen in abgeſperrte Teile des 
Parkcs flüchten, wenn das In⸗ 
tereſſe des Publikums ſich in 
gar zu aufdringlicher Form 
betätigt. 1 
Eine neue Volksbelu⸗ 
ſtigung. Unſer heutiges Bild 
Seite 333 ſchildert unſeren 
Leſern eine neue Art von Volks⸗ 
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plangsgebaudendes Dortmunder Hauptbahnhofes ı 


(Text Seite 335.) 


Das neus Em 


in München auf dem Oktober⸗ 


beluſtigungen, wie ſie zur Zeit 
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feſt ausgeübt wird und bald allge⸗ 
meine Aufnahme finden dürfte. Es 
handelt fich eigentlich um eine Segel: 
bahn. Die Kegel beſtehen aus Rie⸗ 
ſenflaſchen ſtrandkorbartigen Geflechts, 
die Kugel wird von einem großen 
Korb gebildet, in dem zwei Perſonen 
Platz nehmen können. Die Bahn 
ſelbſt iſt ſtark abwärts geneigt, ſo⸗ 
daß der Korb, wenn er von oben, 
durch einen Schwung angeſtoßen, 
herabgleitet, mit ziemlicher Verheerung e 
unter die Kegel ſauſt. Es handelt a — 
ſich für d'e Teilnehmer darum, mög⸗ i sta 
lichſt viel Kegel umzuwerfen. Sie 
dürfen ſich auch dazu der Hände be⸗ 
dienen, aber den Korb beim Umwerfen der Kegel nicht verlaſſen. 
Wer alle neun umwirft, bekommt einen Preis. Das neckiſche Spiel 
iſt nament'ich auch für die Zuſchauer ſo beluſtigend, daß die Bahn 
ſtets von Menſchen geradezu belagert iſt. 

Das polniſche Theater in Lodz hat in dieſem Jahre 
unter der Leitung feine neuen Direktors Herrn A. Zelwerowicz 
die Winterſaiſon unter den beſten Auſpizien eröffnet und erfreut 
ſich eines ſehr guten künſtleriſchen Erfolges. Wir bielen unſeren 
Leſern auf der erſten Seite ein Bild des Enſembles des genaunten 
Theaters. 

Das Lodzer Herbſtwettreunen, das vor einigen Wochen 
auf der Rennbahn in Ruda Pabianicka ftattfand, hat in den Lodzer 
ſowie auswärtigen Sportkreiſen ein lebhaftes Jutereſſe erweckt und 
nahm dank der großen Beteiligung einen ſehr ſchönen Verlauf. Wir 
bieten den Leſern Seite 333 einige Aufnahmen von dem Wettrenn⸗ 
platz, die uns in liebenswürdiger Weiſe von einem Amateurphoto⸗ 
graphen zur Verfügung geſtellt worden ſind. 

Der neue Dortmunder Bahnhof. (Abbildung S. 334.) 
Die Stadt Dortmund hat eine neue prächtige, einer Großſtadt 
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(Text anſtehend.) 


würdige Bahnhofsanlage erhalten, zu der jetzt als Abſchluß des 
Ganzen ein Hauptgebäude hinzukommt, das als eine Sehenswür⸗ 
digkeit gelten kann. Nicht nur die Größe des Gebäudes, das 134 
Meter lang werden ſoll, erregt Bewunderung, vor allem verdient 
die geplante zweckmäßige Inneneinrichtung Beachtung, die alle Be⸗ 
dürfniſſe des modernen Komforts befriedigen ſoll und dabei ökono⸗ 
miſch die Platzfrage regelt. Den Mittelpunkt ſoll die große Schal⸗ 
terhalle bilden, welche durch fünf verſchiedene Aus⸗ und Eingangs⸗ 
türen mit der Außenwelt in Verbindung ſteht. Die Halle ſcheidet 
den Bahnhof in zwei Teile, der eine, weſtliche, enthält die Gepäck⸗ 
räume, Toiletten- und Dienſtzimmer, der andere, öſtliche, dient nur 
dem Publikum zu Warteräumen und Speiſeſälen. Das Obergeſchoß, 
das nach der Seite des Bahnkörpers zu mit dieſem in einer Ebene 
liegt, dient dem Bahn⸗ und Poſtperſonal ſowie der Unfallſtation. 
Beide Treppen führen von dem Straßenniveau zu den Bahnſteigen 
empor, außerdem ſind große Fahrſtühle vorgeſehen. Im Herbſt 1910 
ſoll das Empfangsgebäude vollendet ſein. 

Eine Stromblokade bei Riga. (Abb. obenſtehend.) Das 
Holzflößen iſt auf den ruſſiſchen Strömen noch viel ausgedehnter, 
als im übrigen Europa, zumal dieſe ja in dem an Eiſenbahuen 
armen Lande die beſten natürlichen Fahrſtraßen abgeben. Bei Hoch⸗ 
waſſer aber können die Fluten ihren harmloſen Charakter leicht ver⸗ 
lieren. Unfer Bild gibt unſeren Leſern davon einen Beweis. Ge⸗ 
waltige Regengüſſe haben die Düna ſo anſchwellen laſſen, daß ſie 
nicht nur die auf ihr bereits ſchwimmenden Flöße auflöſte und mit 
ſich fortriß, ſondern ſogar die an den Dünagegenden belegenen Holz⸗ 
plätze überſchwemmte und das bereits verarbeitete Holz ebenfalls 
entführte. Dieſe Stämme und Balken vollführten in der reißenden 
Strömung einen wahren Höllentanz, der Brücken, Schiffe, Präme, 
Wellenbrecher uſw. mit in den tollen Wirbel hineinzog. Unmittelbar 
vor Riga ſcharten ſich die Holzmaſſen fo an, daß der Verkehr völlig 
unterbrochen wurde. Unſer Bild läßt das Chaos deutlich erkennen, 
das erſt nach mehrtägiger mühevoller Arbeit durch Sprengungen 
beſeitigt werden konnte. N 
N Das Seganutini⸗Denkmal von St. Moritz. (Abbildung 
auſtehend.) Am 28. September erfolgte in St. Moritz die feierliche 
Eröffnung des Segantini-Muſeums, das dazu beſtimmt iſt, das An⸗ 
denken an den großen Maler an der Stelle wachzuhalten, an der 
er ſo oft geweilt und in deſſen Nähe er auch am 29. September 
1899 geſtorben iſt. Segantini hätte jetzt erſt ſein 50. Lebensjahr 
vollendet. Nach langen Entbehrungen — er mußte ſein Leben nach 
dem Tode ſeiner Eltern als Schweinehirt friſten — kam er an die 
Kunſtſchule nach Mailand und widmete nun ſein Leben der Schil⸗ 
derung der prächtigen Alpenwelt, in der er geboren und erzogen 
worden war. Das Muſeum enthält eine Marmorbüſte des ſo früh 
Verſtorbenen von Biftolft, ſowie ein bronzenes Bruſtbild Segantinis 
von Trubetzkoy. Es fol nicht allein zur Aufnahme der Werke des 
Künſtlers dienen, ſondern vor Allem ein Sammelplatz alles deſſen 
werden, was über Segantini geſchrieben worden iſt bezw. mit ihm 
in irgend einer Verbindung ſteht. 


Abſtrichrätſel. 


Kolben, Mond, Bias, Albert, Sinn, Satz, Luna, Galgen. 


Von jedem Wort iſt die Hälfte der Buchſtaben abzuſtreichen, die andere 
muß aus nebeneinanderſtehenden Buchſtaben beſtehen. Werden dieſe ſtehenge⸗ 
bliebenen Gruppen im Zuſammenhang geieſen, 
der modernen Politik. f 8 


bezeichnen ſte ein wichtiges Biel 
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Zimbaliſt. 
* 


Ein neuer Stern am Kunſthimmel. Er ſoll geradezu phäno: 
menal fein, darin ſtimmen die Kritiken aller Blätter überein. Bei 
ſeinem letzten Konzert in London belohnte das Publikum Zimbaliſt's 
Spiel mit einer großartigen Ovation, welche durchaus ſpontan und 


Efrem 


überall und auf jedem Punkt entwaffnet. 
Schwierigkeiten des Tſchaikowskiſchen Konzertes mit ausnehmender 
Akkurateſſe, fogar in den rapideſten Paſſagen, und mit der feinſten 
lyriſchen Empfindung. Die Kanſonetta ſpielte Zimbaliſt in ſolcher 
Weiſe, daß niemand bezweifeln kounte, daß er in die Dichtung ſich 
verſenkt habe. Der Schluß Satz wurde in entzückender Weiſe ge⸗ 
ſpielt, und Zimbaliſt erntete reichen Applaus. Die Lalo ' ſche „Sym⸗ 
phonie⸗Espagnole“, welche den Schluß des Konzertes bildete, wurde 
niemals beſſer geſpielt. Zimbaliſt darf ſchon dieſen Erfolg mit vier 
multiplizieren, wenn er ihn mit dem von ihm auf dem Konti⸗ 
nent errungenen im rechten Lichte vergleichen will, und ſoll einge⸗ 
denk fein des Ausſpruchs von Dr. Joachim, nach deſſen Anſicht das 
engliſche Ohr feiner und empfindlicher ſei, als das deutſche,' und 
daß er ſomit ſtolz ſein darf auf ſeine Erfolge. u 
Über dasſelbe Konzert ſchreibt die Londoner Fachzeitſchrift 
„The Musical News“: Zimbaliſt iſt vor Allem ein klaſſiſcher Spie 
ler, ausgeſtattet mit einer ſtaunenswerten Technik. Seine Ruhe und 
vollkommene Meiſterſchaft über die techniſchen Schwierigkeiten, welche 
ITſchailo vsky's Konzert nur zu häufig bietet, waren phänomenal — 
ſogar bei der gegenwärtigen, ſtattlichen Anzahl muſikaliſcher „Phe⸗ 
nomäne“ — bei einem noch fo jungen Manne. In der Tat, der 
Hörer ver, az die Schwierigkeiten in der Offenbarung des Künſtlers 
als ſolchen In einer Suite von Sinding, welche einige intereſſant 
geſchriebene Paſſagen in Doppelgriffen enthält, konnte man an ſei⸗ 
nem Spiel erſehen, was er zu leiſten imſtande fein wird, wenn es 


erwarten. — Nach einem ſolchen fachmänniſchen Ausſpruch darf 
man wohl erwarten, daß auch das am 19. dieſ. Mts, im Lodzer 
Großen Theater ſtattfindende Konzert des jungen Künſtlers lebhaftes 
Intereſſe bei unſeren Kunſtmäcen erwecken wird. a 


23532333339 Dees. 
Die Auflöſung des Buchſtaben⸗Rätſels in unſerer vorigen Sonn: 
tags⸗Beilage lautet: 


Kohl — Kamin — Piſtole — Berlin. 
Oktober. 


Richtig geldft von: Marie Feldbrill, Berta Reichert, Helene u. 


W. Falzwann, Lola Fiala, Eugenie Nitſche, ſämmtlich in Lodz, Reinhold 


1 


Löffler, Olga u. Soſie Kannenberg in Pabianice. 


Die Auflöſung des Silben⸗Rätſels in unferer vorigen Sonntage: 
Beilage lautet: N 


Mißverſtändnis. 
Richtig gelöſt von: Bertha Reichert. 


Die Auflöſung des Zahlen⸗Quadrats in unſerer vorigen 
Sonutags⸗Beilage lautet: N 


8 
14 21 1 35 | 22 
27 19 36 23 | 15 
20 32 24 16 | 28 

21 

| 2 


Richtig gelöſt von: H. Goldin, Ch. Ch. Stolinskt, Max Krenz, 
Schija Schmulewicz, Sigmund Schmulewicz, Bertha Reichert, Regina u. Wolf 


Lipſchütz, M. Okſchap, Helene u. W. Falzmann, Lola Fiala, Eugenie Nitſche, 
Firka Schifenbauer, M. J. Bruckſtein, Anna u. Mania Orzech, Alfred Laſſy, 


fämmtlich in Lodz, Reinhold Löffler, Olga u. Sophie Kannenberg in Pabia⸗ 


nice, Benjamin Hendeles u. Theoftla Lipſchütz in Lenezyce. 


wohlverdient war. Er feierte einen wahren Triumph. Deun ob ö 
nun teine Vortragsweiſe, ſein lyriſches Empfinden, ſeine Technik 
oder ſein Ton in Betracht gezo en wird — die Kritik fand ſich 


Zimbaliſt überwand alle 
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ſich um ein Stück von Bach handelt; jn man darf zuverſichtlich in 
Zimbaliſt einen künftigen Bach, Beethoven⸗ und Brahms⸗Juterpreten 


Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 


HGH beographifches Arithmogriph. 


5 6 7 8.9 7 Stadt in Deutſchland. 

2 8 12 9 6 Stadt in Irland. 

0 511 8.5 9 Stadt in der Schweiz. 
Stadt in England. 

6 Stadt in Frankreich. 

10 14 Stadt in Spanien. 

4 Stadt in Italien. i 

7 13 Stadt in Schottland. 

1 2 Städt in Ungarn. 

8 Stadt in Griechenland. 
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N Charade. 


Wenn mir ein Mädchen ſeine erſte gibt 

Zum feſten Bund, den keine Menſchen trennen, 

So darf ich es, ſo oft es mir beliebt, 3 
= Mit frohem Jubel laut die dritte nennen. 


Doch wenn ein Menſch das Ganze wird im Streit, 
Da zu verlockt durch feine rohe Sitte, 
So nennt man ihn und feine Tätigkeit, 

Die uns empört, die zweite und die dritte. 


e 
Die elegante Welt trinkt aur | 
„White Star (seo) 

Moet & Chandon. 1876 


Druferei ber „Neuen Sodzer Zeitung“. 


